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Die ersten Aufnahmen vom Mount Palomar

Die ersten Aufnahmen mit dem Riesen-
teleskop vom Mount Palomar, die soeben
zu iins gelangten, halten wir für so aktuell,
daß wir unsere Leser schnellstens damit be-
kannt machen wollen. Wir waren dadurch
gezwungen, die an dieser Stelle sonst übliche
Rubrik ausnahmsweise ausfallen zu lassen.
Im Januarheft finden unsere Leser die alt-
gewohnte Rubrik an alter Stelle.

Die Redaktion
Das Ultrageirät der Astronomiie> — der kürzlich, in Be-

trieb genommene Fünf-Metar-Spiegel auf diem Mount
Patomar — bot bereite mit seinen ersten Aufnahmen, die
nun vorliegen, Stornenl'ichit erfaßt, das zum Teil den
Weg von. sehiem Himmelskörper antrat, als auf der Erde
s-ifdhi cliici ersten Anfänge lebender Wesen, entwickeltem.
Trotz Abblenden, nidht völlig klaren Aluminiifumbelags

n-nidt nur durchschnittlicher Sicht zeigen diese Aufnahmen
Sberne unci Nebel, die anderthalbmal Iiichlschwacher sind
als diiie schwächsten, die bisher mit dem Hundert-Zöller,
dem Vorgänger des Palomar-IUeisen, sichtbar gemacht
werden konnten. Der Durchmesser dieser Objekte beträgt
nur eine Bogensekundie, wobei; es oft schwierig ist, »vi-
sehen Stern und Nebet zu unterscheiden. Bei völlig kla-
rer Sicht erwartet man jedoch noch eine geringe Ver-
bessorung der Aufnahmen. Gerade die Unlerscheidning
VOIl Sic rn und Nebel iist Sache der Abbildungsgenauigkeil t,
d'i»ö dann voll erreicht wird, wenn dler zu 'hohe Rand
des Spiegels korrigiert sein wird. Die Arbeiten dazu wur-
den bereits in Angriff genommen. Sie waren notwendig,
weil trotz clcr sorgfältigsten physikalischen und lech-
nischen Überlegungen und BerecJiniiuigen, nach 'denen
das neue Instrument ein Wunderwerk sein müßte, sich
nun nach Inbetriebnahme herausgestellt bat, daß es cineu
bemerkenswerten Fehler aufweist: Di© Form des Spie-
gels war so geschliffen worden, daß die Glasmasse sich
nach, Montierung des Spiegels infolge ihrer Schwere ;:n
den Band partien senken und sich, so die notwendige para-

A66. /; iîï/i e£ioa 5ÖÖÖ Lic/Uya/ire «ni/ernier uerèmder-

/ic/ier Àe6cZ

bolisclre Spiegelfläche ergeben sollte.
Nun bat sich aber der Rand nicht
genügend gesenkt, so diaß die Rand-
zone zu hoch und die parabolisdhe
Fläche nur bis zu einem Abstand
von neunzig Zoll vom Mittelpunkt-
her gewährleistet ist. Der brauch-
bare Spicgeldurchmesser beträgt al-
so nicht, wie beabsichtigt, zweühun-
diert Zoll gleich fünf Meter, son-j
de.rn nur 180 Zoll. Demzufolge
tritt vorläufig noch ein Lichtverlust
durch Abblenden und eine Abbil-
dungsungenauigkeit auf.

Bisher sind etwa sechzig Aufnah-
men gemacht worden, davon die
Hälfte mit voller Öffnung und der
andere Teil mit einer zusätzlichen

At6. 2: £'ûie S£cr/igruppe wi Ah?-

hei/iau/en der Junp/rau ("fünf/er-

rainjr 7,5 d/iffionen Lic/i/jia/ire)
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Korrekt ionslinse. Die erste citer Auf -

nahmen (Abb. i) zeigt einen ver-
änderlichen Nebel — der Astronom
sprich! von cfem Objekt NGC 2261.
Er ist von d'er Ercle etwa 35oo
Lichtjahre entfernt. Diese Auf-
nähme wurde zur Prüfung des De-

wegungsmeeban i sm lis dies Spiegels
gemacht und ergab, daß die Fern-
rohrbewegung genau arbeitet. Das

Objekt M 87 (Abb. 2) — ein Mit-
glied des Nebelibaufens in der Jung-
frau — zeigt im Kern eine Stern-

gruppe, die von einer Atmosphäre
umgeben ist; dlies wurde nach Auf-
1hah'men mit dem H lindertzöller ver-
mutet und ist hier nun erwiesein.
Die Entfernung der S tern gruppe
beträgt 7,5 Millionen Lichtjahre.
Die Abbildung 3 zeigt einen, Spiral-
nebel, also eine selbständige Well-
teminsel in einer Entfernung von 3
bis 5 Millionen Lichtjahren, an diéir

nun mit größerer Genauigkeit dfte

einzelnen Sterne untersucht werden
können. Die Bel'ichtungszeiten clße—

ser Aufnahmen betrugen i5, /|5
und 3o Minuten.

Der Kugclsternhaufen M 3, den unsere Abbildung /j
wiedergibt, ist mit einer Öffnung von nur 160 Zoll unci
dleir Roß-Korrekti0nsl'iuse aufgenommen, wodurch das

verzerrungsfreie Gebiet dies Rohres vergrößert wurde. Das

A66. «9: £m drei MiWione/i Lic/i/ya/jre eni/ernie/* Spi/a6ie6ei

Bild erforderte eine Belichtungszeit von drei Minuten.
Schon heute kann gesagt werden, daß dar Spiegel nach
Beseitigung der festgestellten Mängel der Wissenschaft
eine Fülle neuer Forschungsmöglichkeiten und Erkennt-
nisse ermöglichen wird', gedenkt .main doch,omit ihm noch
Lich't von Himmelskörpern einzulangen, «clii.o. nicht wen:-
ger als •eine Milliarde Lucht jähre von der Erde ent-
fermt sind. 1K. u. ßcrok?

A66. 4: Z?ÜI /fngreisicm/iau/en

Radiowellen im Dienste der Astronomie
Während dies Kr.icgcs halte- man beobachtet, daß starke

Sonnenffockcinfeldier Kaskaden, von Raicliowelilen answer-
fen. Bei» dieir daraufhin einsetzerndem lebhaftem Forschungs-
lätigkciiit wurden auch Welkin, von Sternen unserer Milch-
straße und von. Meteoren registriert. Dabei entdeckte das

Empfangsgerät Himmelskörper, cliiioi bisher für die licht-
c-mpfiindüchslcn. Teleskope nicht sichtbar gewesen waren
— eine Tatsache, die zu einer völligen Umgestaltung
unserer Vorstellungen vom Universum führen kann. Ist
es doch nun sehr wohl denkbar, daß Gebiete, dile auf der
bisherigen Sternkartei dunkel blieben, m.i,t lie'htscbwachen
Hilmmelskörpern durchseizt sind. Die vom der Sonne zu
uns gelangendem. Radio wellen sind seht* kurzwellig, nam-
lieh, von einer mittlerem Länge von zwei Meter. Man. hat
inzwischen gefunden, daß di'ei Wclleiniliänge. in gewissen
Ze.i.linterval.len variiert, und man hofft, dadurch die
Kenntnisse über dein Aufbau des Sonnenbads erweitern
zu könrt.en. In Schweden, wird an der Chalmers Tckniska
Högskola in Göteborg ein. ,.Radioais Ironomisches Obsier-
valorium" auf der kleinem, Schäre Raö an der Südspitze
der Onsalaha lihin.se1 erbaut, das der Erforschung d'er von
den Himmelskörpern, ausgestrahlten Radioweilllem dienen
soll. Der zum Empfang bestimmte Apparat ist so eimp-t
ländlich, daß er sogar die äußerst schwachem Wellen auf-
nehmen kann, die ein erhitzter Eisenkamin ausstrahlt.
Allerdings stören, die Batterien vorbeifahrender Autos.
Deshalb ist man sio weit wie möglich im. dôe. Einsamkeit
geflüchtet. 'Hier hofft man, nun auch diie Frage lösen
zu können, woher •eigentlich die Meteore kommen: Oh ihr
Ursprung die Sonne oder andere Himmelskörper sind.
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